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Sich laufend ändernde Marktbedingungen haben den Bedarf an Interim Management rasch ansteigen lassen. Der neu gegründete Verband DSIM will «Management auf Zeit» auch in der Schweiz etablieren. Präsident Hans-Peter Lüthi will die Strukturen der Branche professionalisieren. 

Herr Lüthi, Sie haben mit drei Kollegen den DSIM Dachverband Schweizer Interim Manager gegründet. Warum muss sich diese Berufsgruppe organisieren? 
Unternehmen sind in den letzten Jahren durch die Globalisierung und den Wettbewerbsdruck massiv gezwungen worden, sich laufend den rasch ändernden Marktbedingungen anzupassen. Daraus entstehende Projekte erfordern oftmals den zeitlich befristeten Einsatz von Führungs- und Fachspezialisten. Nachfrage und Angebot an Interim-Management-Leistungen sind deshalb stark gewachsen, Interim Management ist zu einer eigenständigen Branche geworden. Der Bekanntheitsgrad von «Management auf Zeit» ist allerdings nicht im gleichen Mass gestiegen. Dies hat unter anderem damit zu tun, dass Interim Manager eher Einzelkämpfer sind. Der DSIM will nun Interim Management durch intensive Information über die Branche und ihre Einsatzmöglichkeiten fördern und den Berufsstand gleichzeitig weiter professionalisieren. Interim Management soll fester Bestandteil der Personalplanung von Unternehmen werden.

Was verstehen Sie unter «professionalisieren»? Arbeiten Schweizer Interim Manager unprofessionell? 

Nein, die schweizerischen Interim Manager machen einen sehr guten Job. Als Verband geht es uns darum, unseren Mitgliedern ein Umfeld zu bieten, das ihnen ein noch effizienteres Arbeiten ermöglicht. Eines unserer zentralen Anliegen ist beispielsweise die permanente Weiterbildung und die Anerkennung ausländischer Diplome auf dem Gebiet des Interim Management. Andererseits gilt es, ein gewisses Mass an Standardisierung bei Verträgen und Gewährleistungen zu erreichen. Auch sind beispielsweise Haftungsfragen bei interimistischen Einsätzen meistens nicht geklärt und Versicherungsangebote zum Schutz der Interim Manager fehlen ebenfalls. Die einzelnen Interim Manager sollen das Rad nicht immer neu erfinden müssen. Wir wollen ihnen professionelle Strukturen bieten, damit sie sich voll auf ihre Einsätze konzentrieren können.

Warum ist Interim Management in der Schweiz im Gegensatz etwa zu den Niederlanden und Grossbritannien so wenig etabliert? 

Der Grund liegt in den unterschiedlichen Kulturen der Zusammenarbeit zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Ausserhalb der Schweiz sind Unternehmen im EU-Raum sehr zurückhaltend, wenn es um den Einsatz von fest angestellten Mitarbeitern geht. Die interimistische, projektbasierte Tätigkeit hat deshalb in diesen Ländern eine lange Tradition. In der Schweiz herrscht immer noch die Meinung vor, dass Positionen immer mit fest angestellten Mitarbeitern besetzt werden sollen. Vor rund 25 Jahren etablierte sich Brainforce als erster Anbieter von Interim-Management-Leistungen auf dem Schweizer Markt. Die Branche entwickelte sich insgesamt aber nur zögerlich. Die fehlenden personellen Ressourcen in bestimmten Branchen und die High-Tech-Sektoren mit traditionell vielen Freelancern haben jedoch auch in der Schweiz zu einem Umdenken geführt. Der DSIM will dieses Umdenken nun weiter fördern.

Es gibt viele selbständige Interim Manager sowie einige Provider, die Interim Manager vermitteln. Konkurrenziert der Verband nicht die Provider? 

Wir verstehen uns als Dachverband der gesamten Interim Management Branche, da gehören selbstverständlich auch die Provider dazu. Sie erfüllen seit Jahren eine wichtige Rolle in der Vermittlung von Interim Managern; das soll auch in Zukunft so bleiben. Der Provider vermittelt geeignete Kandidaten an Unternehmen, die er zuvor für den entsprechenden Einsatzfall geprüft hat. Der DSIM bietet auf seiner Homepage eine Plattform an, auf der sich Anbieter und Nachfrager treffen können. Unsere Mitglieder, Einzelmitglied oder Provider, können sich mit einem persönlichen Profil auf der Homepage präsentieren. Das Unternehmen, das an Interim-Leistungen interessiert ist, hat nun die Wahl: Es geht mit seiner Problemstellung direkt auf ein Einzelmitglied zu oder es beauftragt einen Provider mit der Wahl eines Interim Managers. In diesen Auswahlprozess des Kunden sind wir nicht involviert, wir bieten bloss die Plattform.

Sie schätzen, dass es in der Schweiz rund 6000 Interim Manager gibt. Wie viele davon wollen Sie bis wann im DSIM organisiert haben? 

Wir haben den Verband Ende 2006 gegründet. Unser «Produkt» ist nun marktreif, mit unserer Website verfügen wir über eine eigene Plattform. Wir sind nun intensiv daran, Mitglieder zu werben. Unsere Kontakte an Informationsveranstaltungen zeigen, dass unsere Idee auf grosses Interesse stösst, sowohl bei Interim Managern als auch bei den Unternehmen, die Interim Manager einsetzen wollen. Ziel ist, in den nächsten Jahren eine repräsentative Grösse von mindestens 500 Mitgliedern zu erreichen. 

In welchen Situationen wird ein Interim Manager typischerweise eingesetzt? 

Besonders gefragt sind Interim Manager beim Überbrücken von Vakanzen, bei der Erschliessung neuer Märkte, bei Turnarounds und Sanierungen oder bei der Leitung von komplexen Projekten. Auch die Führung eines Veränderungsprozesses im Rahmen einer strategische Neuausrichtung oder das Einbringen von spezifischem Fachwissen sind typische Einsatzgebiete bzw. Aufgaben für einen Interim Manager.

Was unterscheidet den Interim Manager vom klassischen Unternehmensberater? 

Der klassische Unternehmensberater erfüllt eine beratende Aufgabe beim Klienten. Mit fertig erstellten Konzepten oder Strategien endet sein Mandat. Die Umsetzung der geplanten Massnahmen liegt beim Kunden. Im Gegensatz dazu übernimmt der Interim Manager nach der Analyse und Konzeption auch deren Umsetzung mit Weisungs- und Verfügungsrechten. Häufig ist er völlig ins Organigramm des Kunden integriert, sei es in Linien- oder Projektfunktion, und ist auch für das Ergebnis verantwortlich. Das ist ein grosser Unterschied zum klassischen Unternehmensberater.

Was bewegt einen Führungs- oder Fachspezialisten, eine verantwortungsvolle Position in einem Unternehmen aufzugeben und Interim Manager zu werden? 

Einen grossen Einfluss hat die Lust und Freude an einer selbständigen Tätigkeit. Der Interim Manager ist freier Unternehmer. Er muss seine Klienten durch Leistung und Professionalität überzeugen. Jede Aufgabe ist neu, es gibt keine Routine. Das ist eine grosse Herausforderung. Ähnlich wie ein Spitzensportler muss sich der Interim Manager in immer neuen Situationen, bei neuen Kunden immer wieder neu beweisen. Meist muss er unter Zeitdruck eine Situation rasch einschätzen können, aus der Analyse die richtigen Entscheidungen fällen und die geplante Veränderung mit den geeigneten Mitarbeitern umsetzen. Seine Aufgabe beim Klienten besteht letztlich darin, das Unternehmen in die Lage zu versetzen, die weitere Zukunft selbst bewältigen zu können. Wenn das Unternehmen den Interim Manager nicht mehr braucht, hat er einen guten Job gemacht.

Sie wollen in der Branche Qualitätsstandards einführen. Wie soll das geschehen? 

Der DSIM hat einen Verhaltenskodex definiert. Jedes Mitglied anerkennt mit seinem Eintritt in den Verband diese Regeln. Das ist ein erster wichtiger Schritt zu einem einheitlichen Auftreten der Interim Manager. Bei einem gravierenden Fehlverhalten können wir ein Mitglied auf Basis der Statuten aus dem Verband ausschliessen. Wir können uns vorstellen, in der Zukunft noch weitere Qualitätsstandards einzuführen. Beispielsweise könnte bereits beim Eintritt in den DSIM ein Check durchgeführt werden, was übrigens im Deutschen Verband so gehandhabt wird. Wir wollen erreichen, dass die Mitgliedschaft im DSIM ein Gütesiegel darstellt, welches auf dem Markt für hoch stehende Interim Management Leistungen spricht.
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